
 

Feuerwehren und Hilfeleistungsorganisationen sehen sich mehr und mehr im „Kon-
kurrenzkampf“ mit Sport-, Schützen-, Musik- und anderen Vereinen. Diese Vereine 
können Kinder schon immer mit weit weniger als 12 oder 10 Jahren aufnehmen.  

Erst einmal in einem Verein, wird es evtl. schwierig, sie noch für die Feuerwehr zu 
gewinnen. 

Erschwerend hinzu kommt wohl auch der demografische Wandel. D.h. alle werben 
derzeit um „wenige“ Kinder, die später als Erwachsene für die Einsatzfähigkeit unse-
rer Feuerwehren und Hilfeleistungsorganisationen benötigt werden. 

Das Aufnahmealter bei Feuerwehren und Hilfeleistungsorganisationen: 

o Hilfeleistungsorganisationen 6 Jahren 
o ASB - Betreuungsgruppen für 1- bis 3jährige.  
o THW ab 6 Jahre 
o Feuerwehr - in den meisten Bundesländern unter 10 Jahren in „Kinderfeuer-

wehren“, „Bambini- oder Löschzwerggruppen“ oder auch direkt in die Jugend-
feuerwehr. Das Mindestalter liegt häufig bei 6 Jahren, meist als Empfehlung. 

  



Mitgliederzahlen in den Jugendorganisationen (Angaben von den verschiedenen Homepages): 
 

 
 
o Hilfeleistungsorganisationen  - >  540.000 (z. T. bis 26 Jahre) 
o THW      - ca.    15.000 
o Feuerwehren    - ca.  245.000 

 Davon  6 – 9 Jahre   24.000 
            unter 6        800 

Eine nicht unerhebliche Zahl Feuerwehrmitglieder ist im Alter unter 10 Jahren, was 
grundsätzlich zu begrüßen ist. 

Es stellt die Feuerwehren jedoch auch vor neue Herausforderungen hinsichtlich der 
Betreuung dieser immer jünger werdenden Mitglieder. Sie müssen anders betreut 
werden als JF-Mitglieder. Sie verfügen über noch geringere körperliche Leistungsfä-
higkeit, noch geringeres oder kein eigenes Gefahrenbewusstsein und sie müssen 
noch länger „bei der Stange gehalten“ werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

- Mitglieder- und Unfallzahlen Feuerwehr (Feuerwehr-Jahrbuch 2014) 
o 1,35 Mio. aktive Mitglieder in den Feuerwehren 
o Davon ca. 245.000 Kinder und Jugendliche 
o Ca. 15.000 Unfälle bei den Feuerwehren 
o Davon ca. 3.700 bei den Kinder- und Jugendfeuerwehren (hochgerechnet aus den An-

gaben der Unfallversicherungsträger aus 8 Bundesländern bei denen rund 40 % der Mitglieder der Jugend- und 
Kinderfeuerwehren Deutschlands versichert sind) 

o Unfälle je 1.000 Versicherte F-Angehörige: 11 
o Unfälle je 1.000 Kinder- und JF-Angehörige: 15 
 



Nach den einschlägigen rechtlichen Bestimmungen dürfte den Kindern und Jugendli-
chen im Feuerwehrdienst nichts passieren. Denn es ist gefordert, dass sie keine sie 
gefährdenden Tätigkeiten ausführen und nur entsprechend ihrer Leistungsfähigkeit 
eingesetzt werden dürfen.  

 

Bild aus „Feuerwehren in Sachsen-Anhalt“; Ausgabe 11/2011 

Die meisten bei der Feuerwehr und den Hilfeleistungsorganisationen vorhandenen 
Geräte und Ausrüstungen sind für einen effektiven Einsatz und den Gebrauch durch 
Erwachsene gebaut. D.h.: 

o unhandlich,  
o groß,  
o schwer,  
o mit hohen Drücken betrieben, 
o nicht für Kinder bestimmt.  

Aber was wird teilweise gemacht? 

Es werden z. B. mehrtägige sog. Berufsfeuerwehrtage durchgeführt. Jugendliche 
üben mit Schere und Spreizer. Es wird mit Blaulicht und Martinshorn gefahren.  

Ein Ablaufplan im Internet gefunden: 

 

 

 

 

 

 

Ist das realistisch? Und wenn ja, müssen Kinder und Jugendliche so beansprucht 
werden? 

Die Feuerwehr beklagt häufig ihren hohen Bestand an Altfahrzeugen. Teilweise sind 
diese Fahrzeuge nicht mit Sicherheitsgurten ausgestattet. Aber die Kinder- oder Ju-
gendfeuerwehr wird trotzdem damit transportiert.  

Wird auch mal eine Person mehr mitgenommen, als Sitzplätze vorhanden sind? Kin-
der brauchen nicht so viel Platz. Bei einem MTW müsste der Fahrer, abgesehen da-



von, dass es nicht zulässig ist, ggf. im Besitz eines Personenbeförderungsscheines 
sein. Werden die erforderlichen Rückhaltevorrichtungen immer mitgeführt und be-
nutzt? Es handelt sich hier nicht um Regel- sondern sicher um Einzelfälle, die jedoch 
immer mal wieder zu sehen, zu hören oder zu lesen sind. 

Die häufigsten Unfälle bei den Kindern und Jugendlichen sind, wie in anderen Berei-
chen auch, die sog. SRS-Unfälle. D. h. beim Gehen stolpern, rutschen, stürzen. Die-
se können nicht gänzlich vermieden werden,denn bewegen sollen sie sich ja auch. 

Unfälle von Kindern und Jugendlichen in der Feuerwehr 

 

Einige Unfallbeispiele, immer mit der Frage im Hintergrund: Hätte dies verhindert 
werden können? 

 

 



Zum Glück sind die meisten Unfälle keine so schweren Unfälle. Denn je schwerer ein 
Unfall, desto schwerwiegender kann er sich auf das gesamte weitere Leben des Kin-
des oder des Jugendlichen auswirken. Er kann z. B. Auswirkungen auf die Berufs-
wahl haben.  

Die Feuerwehr-Unfallkassen und die Unfallkassen weisen mit verschiedenen Mate-
rialien auf Gefahren hin. 

 

 

In diversen Bundesländern haben die Landesjugendfeuerwehrverbände Leitfäden 
oder Handlungshilfen für die Arbeit mit und in Kinder- oder Bambinifeuerwehren her-
ausgegeben, an denen i.d.R. auch die Unfallversicherungsträger beteiligt waren. 
Diese Leitfäden unterstützen eine sichere Betreuung und „Ausbildung“ der Kinder. 


